Expedition bei Graf, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. 


A. 


Biblio Rogz Sir) 
: Bercipient 5 7 


Die neu ſte Neuigkeit, die dieſe geitung bringt, 

Iſt, daß Altmutter Zeit ein neues Jahr geboren; a 
Doch wie man es behofft, bewünſcht, begrüßt, beſingt, 
Wer weiß, wozu das Jahr und er in ihm erkoren! 


mat bonn, wug, noch Gruß, noch Sang den 
Schleier hebt, 

5 unbuträbringfich bir die Zukunft uns verſchleiert. 

Wie hoch am heut'gen Tag die Feſtesleier ſtrebt, 

u weiß kein Leiermann, ob er noch morgen leiert. 


wor ſagt ein alter Spruch: nichts Neues mehr beſcheint 
Die alte Sonne hier auf dieſem Erdenrundez; 

Doch wie, wann, wo, an wem, ſich Altes neu vereint, 
Davon hat Einer nur die rechte, ſich re Kunde. . 


Das iſt der alte Gott, der lebt im neuen Jahr 
Wie Er von Ewigkeit Jahrtauſende durchlebet, 
Und eine Zukunft wird durch Ihn uns offenbar, 
Die über Erdenangſt und Erdenhoffnung hebet. 


Dienſtag den 1. Januar 
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1833. 


K. Schall.) 


Am erſten Januar 1833. 


So laßt uns ihr und Ihm und uns in Ihm vertrau' n, 
Sein Wille, der geſchieht, ſey unſ res Wollens Wille; 5 
Laßt mit Ergebung uns das neue Jahr beſchau'n, 0 

Dringt unſer Blick auch nicht durch ſeine Schleierhülle. 


Es bringe was es bringt, und Jeder leid und thu , 
Was Red und Pflicht ihn lehrt; es komme, was da 
bi komm! 
Selbſt hartes Pruͤfungsleid befteht die Seelenruh, 

Die gottvertrauend ſorgt, daß auch das Leid ihr fromme. 


Verbreitend regt ſich jetzt gar manche boͤſe Kraft, 
Drum Wer am Guten hängt, der hemme die Verbreitung. 


Von Staat und Kirch und Haus, von Kunſt und Wiſſenſchaft 


Bring' in dem neuen Jahr die Zeitung gute Zeitung. 


Und was mit Fug und Recht Erneuerung begehrt, 


Von oben moͤg' es ſich und ruhig umgeſtalten; 


Von Allem, was beſteht in lang bewaͤhrtem Werth, 


Gelt auch am Neujahrstag der Spruch: „Es bleibt beim 
Alten!“ 


K. S. 
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Inland. 
Der bei dem hieſigen Stadtgerichte angeftellte Juſtiz-Kom⸗ 
miſſarius Krull iſt zugleich zum Notarius im Departe⸗ 
ment des hieſigen Ober⸗Landesgerichts ernannt worden. 


Koblenz, vom 22. Dezember. Das neueſte Amtsblatt 
der hieſigen Koͤnigl. Regierung enthaͤlt nachſtehende Bekannt⸗ 
machung: Die Lage der Rheinprovinz in der Naͤhe des Kriegs⸗ 
the aters macht es nothwendig, die hier vorhandenen Streitmit⸗ 
tel in ſolche Bereitſchaft zu ſetzen, daß deren Entwickelung in 
der moͤglichſt ſchnellſten Zeit geſchehen koͤnne. Se. Maj. der 
Koͤnig haben mich hieruͤber mit Befehlen verſehen, zugleich 
aber auch hinzuzufuͤgen geruhet: „Sie haben den diesfaͤlligen 
B fehlen zur Beruhigung der Einwohner ausdruͤcklich hinzu⸗ 
zufügen, daß diefe Maßregeln nur aus Vorſicht geſchehen, 
und daß Ich die Erhaltung des Friedens hoffe, aber auch jedem 
Angriff, mit Vertrauen auf die gute Geſinnung Meiner Un⸗ 
terthanen, zu begegnen und das Vaterland kraͤftig zu ſchuͤtzen 
wiſſen werde.“ — Ich glaube dieſen Alerhoͤchſten Auftrag 
nicht beſſer und dem achtungswerthen Sinne der Einwohner 
angemeſſener, als durch die woͤrtliche Bekanntmachung dieſer 
Iandesväterlichen Aeußerung, ausführen zu koͤnnen. — Kob⸗ 
lenz, den 18. Dezember 1832. Der kommandirende General, 
(gez.) v. Borſtell.“ N an 

In der Duͤſſeldorfer Zeitung bemerkt ein Rhein⸗ 
länder auf die Berichte der Franzoͤſ. Zeitungen, daß zwifchen 
den Preußiſchen Rheinprovinzen und den Franzoſen eine be⸗ 
ſondere Sympathie beſtehe, unter Anderm Folgendes: Der 
Rheinlaͤnder iſt heimiſch, haͤuslich und gottesfuͤrchtig; der 
Franzoſe iſt uͤberall zu Hauſe, Vater und Sohn ſind bald ge⸗ 
ſchiedene Leute und mit der Meſſe nimmt er es nicht genau. 
Der Reihnlaͤnder liebt und ehrt die Vorzeit und die Alterthuͤ⸗ 
mer an den Ufern ſeines herrlichen Stromes, und — wie mit 
erbeuteter Scheidemuͤnze ſind die Franzoſen mit den Denkmaͤ⸗ 
lern unſerer Voraͤltern umgegangen. Der Rheinlaͤnder iſt be⸗ 
triebſam in Acker- und Weinbau, in den Werkſtaͤtten der 
Kunſt, in Manufakturen und Fabriken; der Franzoſe iſt es 
nicht minder, aber unfere Aecker haben fie zertreten, unſere 
Weinberge mit Blut getraͤnkt, den Dom einſtuͤrzen laſſen, 
Altarbildergeraubt, Manufacturen und Fabriken geſchloſſen, ja 
ſogar unſere Waaren, welche ein engliſches Zeichen hatten, 
erſt confiscirt, dann verbrannt. Der Rheinlaͤnder ift lernbe⸗ 
gierig, ſo weit das Wiſſen gegen Thorheit und Aberglauben 


— 


ſchuͤtzt, und der wahren Bildung förderlich iſt; der Franzoſe 
hingegen iſt bei allem Vorwitz, durchgaͤngig unwiſſend, bei 
aller Aufklaͤrung aberglaͤubiſch, und ob das Volk nicht zur 
Schule geht, weil es keine hat, oder keine hat, weil es nicht 


hineingeht, laſſen ſogar Couſin's Briefe unentſchieden, aus 


welchen uͤbrigens die anmaßenden Publiciſten entnehmen ſollten, 
daß die gegenwaͤrtige Generation in Frankreich noch nicht ge⸗ 
nug humaniſirt iſt, um ſich einer Sympathie mit uns ruͤhmen 
zu duͤrfen. 


Die allgem. Zeitung enthält folgenden Privatbrief: 
Ueber die Ereigniſſe bei Antwerpen verbreiten ſich jeden Tag 
neue Gerüchte, die gewohnlich am Abend durch zuverlaͤſſige Nach: 
richten auf das Wahre reduzirt werden. Manche Perfonen, ſelbſt. 
Militairs, wollen in der Vertheidigung der Citadelle keinen 
rechten Zweck erkennen, da die holländifche Armee dabei unthä- 
tig zuſieht. Der Zweck liegt aber darin, daß der Beſitz der 
Citadelle den Holländern bei den noch fortdauernden Unterhand⸗ 
lungen eine andere Poſition gibt, als wenn ſie darauf ſchon 
verzichtet hätten. Unmoͤglich iſt es ja auch nicht, daß der An⸗ 
griff der Franzoſen mißlaͤnge, und dann wäre der Vortheil ſehr 
groß. — Die bisherige Verſchonung der Stadt Antwerpen 
wird zum großen Theile demwohlthaͤtigen Einfluffe eines Hofs 
beigemeſſen, deſſen dringende Verwendungen im Haag beruͤck⸗ 
ſichtigt worden find. — Von den in London noch immer fort⸗ 
gefeoten Unterhandlungen zur friedlichen Beilegung der Holz 
aͤndiſch⸗Belgiſchen Differenzen hofft man leider nicht fo viel 
mehr, ſeitdem Lord Palmerſton in ſeinen Aeußerungen die 
Sprache des Vermittelns faſt ganz mit der des feindlichen Par⸗ 


teinehmens gegen Holland vertauſcht hat. — Auf den Zu⸗ 


ſtand der Preuß. Finanzen wirft es ein vortheilhaftes Licht, daß 
die im Januar 1833 fälligen Zinſen der Staatsſchuldſcheine 

ſchon jetzt, 14 Tage früher, ausgezahlt werden. — Unſte 

gebildeten Cirkel find zur Winterlektuͤre diesmal mit zwei Buͤ⸗ 

chern von ganz vaterlaͤndiſchem Inhalte verſorgt, mit dem Ro⸗ 

man Cabanis von W. Alexis, der die Zeit Friedrichs II. ſchil⸗ 

dert, und mit des großen Koͤnigs Lebensgeſchichte von J. 

Preuß. 


Man ſchreibt vom Rhein: Die Franzöͤſiſchen 
Truppen an der ſuͤdlichen Grenze und in der Naͤhevon 
Saarbruͤck häufen ſich; fie liegen zum Theil in den naͤch⸗ 
ſten Grenzdoͤrfern, und ſtreifen an der Grenze viel umher, ge: 
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rade wie fie es an der Belgiſch⸗Hollaͤndiſchen Grenze machen. 
um unſere Grenzdörfer zu ſchützen, hat man ſich genoͤthigt ge⸗ 
ſehen, durch die in Saarbruͤck ſtehenden Huſaren häufige Pa⸗ 
trouillen laͤngs der Grenze machen zu laſſen; zugleich hat man 
nach Metz geſchickt und gefordert, daß die Truppen etwas von 

der Grenze zuruͤckgezogen würden, was auch wahrſchein lich 

gewährt werden wird. 


Frankreich. 


Paris, vom 22. Dezember. Der hier eingegangene Nar⸗ 
rateur de la Meuſe vom vorgeſtrigen Datum enthält noch 
nichts von der Aufloͤſung der Maas⸗Armee; vielmehr lieſt 
man in demſelben: Der General Semels, den eine geheime 
Arbeit mit dem Kriegsminiſter in Paris zuruͤckhaͤlt, iſt noch 
nicht bei feiner Diviſion angekommen; die Mans» Armee hat / 
wie wir erfahren, Befehl erhalten, ſich bei Mezieres zu kon⸗ 
zentriren. Die von Givet bis nach Vaucouleurs zwiſchen der 
Maas und der Moſel ſtehenden Truppen werden auf 25,000 
Mann abgeſchaͤtzt; ein anderes noch ſtaͤrkeres Korps ſteht im 
Moſel⸗Departement. 


Die Vorſtadt St. Germain hat in ihrer tiefen Bekuͤmmer⸗ 
niß Über die Verhaftung der Herzogin v. Berry beſchloſſen, die⸗ 
ſen Winter keinem Balle oder ſonſtigem Vergnuͤgen beizu⸗ 
wohnen. ; 

Belgien. 


Brüffel, vom 24. Detember. Der Moniteur giebt 
das folgende achtzehnte Bulletin der Belagerungs-Armee: 


„Antwerpen, den 23ſten December, 2 Uhr Nach⸗ 
mittags. Die Breſche- Batterie hat ihr Feuer bis 
heute Vormittag um 8 Uhr fortgeſetzt; die Wurfgeſchoſſe hat⸗ 
ten die Contre⸗Forts gänzlich zerſtoͤrt und die Breſche war prak⸗ 
tikabel. Der Verluſt des Tages war nicht fo dedeutend gewe⸗ 
ſen, als ber des vorherghenden. Die mit ſchwachen Ladun⸗ 

gen abgefeuerten Bomben hatten wenig Geſchwindigkeit und 
man vermied ſie ſehr leicht. — Die Batterie der rechten Seite 
der Baſtion Nr. 1, die geſtern gegen Abend ihr Feuer eingeſtellt 
hatte, erneuerte daſſelbe in der Nacht; das Feuer aller Batte⸗ 
rieen, welches um 7 Uhr ſchwaͤcher geworden war, begann um 
10 Uhr Abends wieder ſehr nachdrücklich. — Man war damit 
beſchaͤftigt, die Contre⸗Escarpe an den aͤußerſten Enden der 
beiden in den Graben fuͤhrenden Wege zu ſappiren, und Alles 
war vorbereitet, um die Faſchinen⸗Brüͤcke zu Stande zu brin⸗ 


u; 


gen, welche zu der Breſche führen follte, als fich heute um 
9 Uhr Morgens zwei Ober⸗Offiziere der Garniſon der Citadelle, 
mit Vollmachten vom General Ehaffe verſehen, bei den Vor⸗ 
poſten der Esplanade meldeten, und das Verlangen ausdruͤck⸗ 
ten, nach dem Hauptquartier des Marſchalls Grafen Gerard 
in Berchem geführt zu werden. — Das Feuer der Belagerten 
und der Belagerer hörte um halb 11 Uhr auf, und die Parla⸗ 
mentairs ſind bis jetzt in Konferenz im Franzoͤſiſchen Haupt⸗ 
quartier geblieben. Die Waͤlle der Citadelle find mit Hollaͤn⸗ 
diſchen Offüzeren und Soldaten bedeckt, die ſehr zufrieden zu 
ſeyn ſcheinen, daß ſie das Ende ihrer Vertheidigung erreicht 
haben. — Man iſt uͤbereingekommen, daß von beiden Seiten 
nicht an der Ausbeſſerung der Werke gearbeitet wird, ſo lange 
die Beſprechungen dauern, welche der Unterzeichnung der Ca⸗ 
pitulation vorangehen muͤſſen. — Vier Uhr. Ein Adjutant 
des Marſchalls Gerard iſt nach der Citadelle geſandt und vom 
General Chaſſé empfangen worden, dem er feine Botſchaft 
überreicht hat. — Die Eitadelle iſt mit Truͤmmern bedeckt; 
ihre Vertheidiger ſcheinen erſchoͤpft und niedergeſchlagen. — 
Daſſelbe Blatt enthält nachſtehendes Schreiben aus Bers 
chem vom23.Decbr.: „Um Ihnen die Ereigniffe des heutigen 
wichtigen Tages beſſer auseinander zu ſetzen, werde ich meine 
Notizen ſtundenweiſe verfolgen. 8 / Uhr Morgens. Zwei 
Hollaͤndiſche Ober⸗ Offiziere, Herr Selig, Oberſt⸗ Lieutenant. 
bei der Artillerie, der bei der Belagerung von Magdeburg un⸗ 
ter den Befehlen des Generals Haxo diente, und Herr Delpont, 
Ingenieur⸗Major, kamen in Begleitung zweier Offiziere des 
18ten Regiments in Berchem an. Dieſe Herren haben ſich 
heute um 7¼ Uhr bei dem Franzoͤſiſchen Poſten beim abge⸗ 
brannten Arſenal als Parlamentairs gemeldet. — 9 Uhr. 
Die Generale Neigre, Haxo und mehrere andere haben ſich bei 
dem Marſchall zum Kriegsrath verſammelt, um die Vorſchlaͤ⸗ 

e der Hollaͤndiſchen Parlamentairs zu berathen. Der Befehl, 
bas Feuer auf der ganzen Linie einzuſtellen, iſt durch den Ba⸗ 
taillons⸗Chef Morin nach der Tranchee gebracht worden. — 
9% Uhr. Der General Desprez kommt in großer Eile von 
Antwerpen in Berchem an. Er begiebt ſich zum Marſchall. — 
10% Uhr. Die Herzoͤge von Orleans und Nemours kommen 
in Begleitung der Generale Flahault und Baudrandimgeſtreck⸗ 
ten Galopp in Berchem an; ſie begeben fich ebenfalls zum 
Marſchall. — Der Eskadrons⸗Chef beim Generalftabe, Herr 
Lafontaine, Adjutant des Marſchalls, begiebt ſich, in Beglei⸗ 
tung des . Bedeau, als Parlamentair nach der Eita⸗ 
delle. Der Zweck ſeiner Sendung iſt, auf der Einſtellung der 
Arbeiten der Hollaͤnder zu beſtehen, welche trotz des Schwei⸗ 

ens der Batterieen fortgeſetzt worden. — 11 Uhr. Man 
bort ſeit heute Morgen eine lebhafte Kanonade von der Flan⸗ 
driſchen Seite her. — 11½ Uhr. Der Lieutenant Lamin⸗ 
nais, zum General ſtabe des Marſchalls Mile beg ebt ſich 
mit einer Miſſion nach dem Fort St. Philipp. — 12 Uhr. 


* * 


Der Eskadrons⸗Chef Lafontaine und ber Capitain Bedeau 
kehren von der Citadelle zuruck. — 2 Uhr. Der Marſchall 
Gerard beſichtigte mit dem General Rumigny die Breſche. — 
2¼ Uhr. Die Holländifchen Parlamenkairs kehren in einer 
au nach der Citadelle zuruͤck; ein Ober = Offi ier des 

eneralſtabes und eine Abtheilung Gendarmerie und Huſaren 
begleiten ſie. Sie nehmen die Bedingungen mit ſich, welche 
der Marſchall Gerard für die Uebergabe der Citadelle geſtellt 
hat. — 3 Uhr. Der Marſchall kommt von der Tranchee 
zurück. — Dies iſt das Weſentliche des en geben Man 
verliert ſich in Vermuthungen über die Bedingungen des 
Marſchalls. Ich verſchone Sie mit denſelben, wei ſie ſich 
faft alle widerſprechen, und da ich, wie Sie leicht denken kön: 
nen, nichts Poſitives über dieſen Gegenſtand weiß. Es iſt 
weder ein Waffenſtillſtand, noch eine Son lu der Feind» 
ſeligkeiten abgeſchloſſen worden. Man iſt u ereingekom⸗ 
11 2 der Unterhandlungen nicht zu ſchießen; das 
i es. 

Antwerpen, 23. Dez. Abends 9 Uhr. (Pr. St. 3.) Wies 
die erfahrungstoſeſte Berechnung vorher ſehen konnte und auch 
vorher geſchen hat, iſt nunmehr «ingetreten; General Chaſſé 
hat, nachdem dis Virtheidigungs M ttel der Citadelle erschöpft 
waren — es ſoll naͤmlich das letzte Magazin mit Lebensmitt. In 
in Flammen aufgegangen ſeyn — eine unter ſolchen Umſtaͤn⸗ 

den gewiß noch ebrer volle Copitulation mit dem Franzoͤſiſchen 
Ober⸗Befeblsbaber abgeſchloſſen. „Ich werde“ — fo antwor⸗ 
tete General Chaſſé dem Marſchall Gerard auf deſſen erſte Auf⸗ 
forderung — „die Citadelle nicht cher übergeben, als bis ich 
alle mir zu Gebote ſteh nde Vertheid gungsmültel erf wöpfthabe.“ 
Hieraus ſchon war abzunehmen, daß es eine der Ho ländiſchen 
Politik ganz angem ſſene rein defenſive Stellung ſeyn würde, 
die der General Chaffe einnehmen wolle, und daß er gewiß nicht 
u unnuͤtzen Gewalt- Maßregeln, wie z. B. die befürchtete Ein: 
äſcherung der Stadt Antwerpen, ſchreiten werde. Man hat 
zwar auch die ganze Vertheidigung der Citadelle, eben wegen 
"> feicht vorher zu berechnenden Ausgang s, für etwas Unnü⸗ 
klaren wollen, allein es iſt dabei überſchen worden, daß (8 

ef atlich im Charakter jener vo; Holland befolgten defenſiven 
Politik liegt, nur der außerſten Gewalt nachzugeben und durch 
eine achtunagebietende Vertheidigung des erſten Punktes, an 
den es frin Recht geknüpft glaubt, darauf hinzuweiſen, wie ſehr 
es — beſonders wenn es erft, wie es hier nicht geſchehen Ten, 
ſeine ganze Kraft entwickele — jeden weitern Punkt, nament⸗ 
lich auf vaterländiſchem Boden, und jedes andere Recht zu ver⸗ 
theidigen wiſſen würde. Neunzehn Tage ununterbrochen hat 
ein vielleicht in der Kriegsgeſchichte unerhoͤrt heftiges Bombar⸗ 
dement — denn es war das Material einer ganzen Franzoͤſi⸗ 
ſchen Arm e auf einen einzige Punkt konzentrirt — gegen dieſe 
kleine F fung gedauert. Noch in der vergangenen Nicht und 
bis heute Morgen um 9 Uhr wuͤthete das gegenſeitige Feuer der 
Käaͤmpfenden, als ob die T tanen den H mmel ſtuͤrmen wollten 
— da trat mit einem Male um halb 10 Uhr, wie nach einem 
fürchterlichen Seeſturme die contraſtirende Windſtille, ein all⸗ 
2 77 ungewohntes Schweigen ein. Wie ein Lauffeuer ver⸗ 
reltete fi auch fi die Nachricht in der Stadt, daß ſich 
zwei Holländifche Offiziere als Parlamentaire gemeldet, um 
wegen der Uebergabe der Gitadelle zu unterhan deln; zwar wonte 
man daran, weil fo manche frühere ähnliche Nachricht von an⸗ 
geknüpften Unterhandlungen ſich nicht bi ftätigt hatte, anfangs 
nicht glauben, doch erhielt man bald durch Augenzeugen die Ge: 
wißheit, daß die Hollaͤndiſchen Parlamentairs wirklich im fran⸗ 


4 


verſichert, 


Micheau, dem 


— 2 


zöſiſchen Lager geſehen worden. Bald darauf erfuhr man auch. 
daß der Engliſche Oberſt Craddock bereits an feine Regierung e 

nen Courier mit der Capitulat on abgeſandt habe. Die guten 
Einwohner von Antwerpen find voller Freude; ich ſah, wie ſich 
Leute auf der Straße umarmten und ſich mi tbraͤnenden Augen 
Gluck wuͤnſchten. Sie haben aber auch Urſache dazu, denn es 
kann wohl keine beängftigendere Lage g ben, als feine Familie 
halb obdachslos auf einem nahen Dorfe zu wiſſen, ſich felbit und 
feine Habe Tag und Nacht einer möglichen Zerfidrung der Stadt 
ausgefetzt zu ſehen. Viele find auch ber its binausgeeilt, um 
ihre Familien wieder in die Stadt hereinzuholen. Inzwischen 
haben ſich über die Bedingungen der Capitulation bie aller wi⸗ 
derſprechendſten Gerüchte verbreitet. Anfangs hieß es, die Gar⸗ 
niſon werde morgen auf dem Gl cis das Gewehr ſirocken, ſey 
kei gsgefangen u d würde nach Valenciennes in Frankreich ges 
bracht. Dieſes letztere ſcheint jedoch gem ungegruͤndet, da es 
ſich vielmehr nur darum handeln fol, daß die Beſatzung fo lange 


bei der Franzöſiſchen Armee bleibe, bis auch die beiden zur Ver⸗ 


theidigung von Antwerpen g hörigen Sppelde Forts, Lillo und 
Liefkentoek, übergeben ſeyn würden, indem dieſe, da ſie nicht, 
gleich der Tete de Flandres, dem Gal Burght u. ſ. w., un⸗ 
ter dem Kommando des General Cbaſſe ſtehen, von Letzterem 
unmittelbar den Befehl dazu erhalten können. Ein anderes Ges 
rücht fügte hinzu, General Chaffe habe auf einem kleinen Fahr⸗ 

uge dir uͤber chwemmten Polder zu gewinnen gewußt und 
er auf diefe W:ife nach Holland zu ko um nz dies ſcheint je⸗ 
doch noch weniger Glauben zu verdienen. — So eben wird hier 
folgend s gedruckte (zweite) Buͤlletin ausg geben: „Ant⸗ 
werpen, 23. D zember, Abends Die Garniſon der Cita⸗ 
delle it mit dem General Chaſſe ke egsgefangen; fie wird ſich 
im Rücken der Armee halten, bis Lilo und Luft nspoek über: 
geben ſeyn wer en. Die Franzoſen beſetzen noch dieſen Abend 
die Thore der Citadelle und morgen werden die Belgier 
davon Beſitz nehmen.“ 1. 

Lüttich, 24. Dez. Das hieſige Journal enthält 
folgende Nachrichten aus dem Franzoͤſiſchen Hauptquartier 
vom 23. Dez. 3 Uhr Nachmittags. „Geſtern Abend um 8 Uhr 
brach ein heftiges euer in. der Eitadelle aus, und hat, wie man 
alle Lebensmittel der Garniſon verzehrt. Dieſer 
Uniſtand, verbunden mit der kritiſchen Lage, in der ſich die Be⸗ 
lagerten befinden, hat den General Chaſſe veranlaßt, heute 

rüh gegen 8 Uhr zwei Parlamenta'rs zu chicken; ſie meldeten 
ich bei dem 3 Poſten, der von dem Bataillons⸗Chef 
apitain Butoy und dem Adjutanten von Ar⸗ 

nault kommandirt wurde. Letzterer geftattete ihnen nur den 
Eintritt, nachdem ſie ihr Ehr nwort gegeben hatten, daß ſie 
kaͤmen, um wegen der llebergabe der Citadelle zu unterhandeln; 
fie wurden unverzüglich, von dem Adjutanten von Arnault 
und von dem Seconde⸗Lleutenant Lacamezure begleitet, nach 
dem Hauptquartier geführt. Gegen 10 Uhr wurde das Feuer 
von beiden Seiten eingeſtellt. um 10 / Uhr verließen die bei⸗ 
den Parlamentairs den Marſchall Gerard und begaben ſich 
gem General St. Cyr, wo ſich ein Kriegsrath verſammelte. 
8 ſcheint, daß Nee Herren, indem fie darein willigten, die 
Gitacelle zu übergeben, anfänglich darauf beſtanden, dieſelbe 
mit kriegeriſchen Ehren verlaſſen zu konnen; dann wollten fie 
die an dem linken Ufer gelegenen Forts nicht uͤbergeben, indem 
fie behaupteten, daß der Marſchall Gerard keine Volmachten 
in dieſer Beziehung habe; man verjichert ſogar, daß fie ver: 
langt haͤtten, daß das Material der Eitadelle dem König von 
Holland ausgeliefert werde. Der Marſchall verwarf dieſe Be⸗ 


dingungen, und ſetzte die ſeinigen ſchriftlich auf. Um 11% 
Uhr begab ſich de 5 1055 erſter Adjutant des Mar⸗ 
ſchalls, als Parlamentair nach der Eitadelle, und uͤberbrachte 
die Bedingungen des Marſchalls. Beim Eintritt in die Gita- 
delle wurden ihm die Augen verbunden. Als er aber zum Ge⸗ 
neral Chaſſe kam, ließ ihn dieſer ſogleich die Binde abnehmen, 
nahm ihn bei der Hand, und führte ihn in der Citadelle umher, 
um ihm den traurigen el zu zeigen, in dem ſich dieſel⸗ 
be befindet. — Rachf rift, 6 Kr Abends. Herr 
Lafontaine hat nicht die Bedingungen des Marſchalls uͤber⸗ 
bracht, ſondern er hat aufgefordert, die Arbeiten, mit denen 
man ſich in der Citadelle beichäftigfe, einzuftellen. Um 3 
Uhr hat ſich der Oberſt Auvray als Parlamentair und Ueber: 
bringer der Capitulation, welche von den beiden Abgeſan ten 
Chaſſé's, die ebenfalls nach der Citadelle zurückgekehrt find, 
unterzeichnet worden iſt, zum General Chat beg ben, Man 
ſoll verlangen, daß die Garniſon morgen auf den Waͤllen die 
Gewehre ſtrecke, daß fie kriegsgefangen bleibe, bis das Fort 
Lillo übergeben worden iſt, und daß unſere Truppen heute 
Abend das Thor der Eitadelle, welches nach der Esplanade zu 
liegt, ſo wie das des Halbmondes beſetzen. Der Oberſt Au⸗ 
vray wurde jeden Augenblick im Hauptquartier zuruͤckerwar⸗ 
tet.“ In einem andern Schreiben aus Antwerpen, wel⸗ 
ches von demſelben Blatte mitgetheilt wird, heißt es: 
„Die Citadelle hat unter folgenden Bedingungen kapitulirt: 
1) Heute Abend um 9 Uhr rücken die Franzoſen in die Citadelle 
ein; 2) morgen früh um 9 Uhr ruͤcken die Belgiſchen Truppen 
ebenfalls > 3) die Garniſon ergiebt sich als kriegsgefangen, 
und wird nach Frankreich geführt, wo fie bis nach Ausführung 
. r te 18 unde 
23ſten d.: „Heute Morgen um 8 Uhr meldeten 
ich zwei Holland non 2 115 
und geben ſich für Parlamentairs aus. Der wachthabende 
Jap ſiſche Offizier fragte, ob ſie mit Vollmachten zum 
e 5 waͤren; im Fall einer verneinenden Ant⸗ 
wort kounten fie nicht zugelaſſen werden, da ein Franzoͤ⸗ 
ice Parlamentair im Anfang der de 
falls kein n Einlaß in die Gitadelle erhalten habe. Au 
5 SEN wurden die eee geit 
a erchem gefuhrt. — 11 3 
Das Feuer ha chen hesch 5 
a Holl 
rere Hollaͤndi 
enommen, 


— 


eben⸗ 
Auf eine 
iere einge⸗ 
eorgens. 
Durch eine 


t von beiden Seiten aufgehört. 


ſche Schiffe, von Dampfboͤten ins Schlepptau 
25 de Schelde heraufſegeln wollen. Man hoͤrt in 
r That ſeit einer Stunde ein lebhaͤfte Kanonade von Lillo her. 
— 140 Uhr. Die Kanonade auf der unteren Schelde wird 
rter⸗ 1 Man ſieht von dem Thurm St. Andre auf der 
desc er Baftion Toledo eine Maſſe Hollaͤnder, welche die 
Brite ehr aufmerkſam zu betrachten ſcheinen. D 
ſen i ve eits gehen aurperhatb der Trancheen und dicht an dem 
Graben der Gitadelle ſpazieren. Die Neugierigen drängen ſich 
den. ee di der erken. — 3 Uhr Nachmißka . 
Ich erfahre, daß die Parlamentaird nach der Stadt zuruͤckge⸗ 
kehr 1185 man weiß nicht, wie weit die Unterhandlungen ge⸗ 
hr 18 „L 5 Uhr Abends. Die Capitulation iſt ge⸗ 
eichnet. Die von dem General ee abgeſandten Offiziere 
ben ſich wieder nach der Citadelle begeben. — Man ſigt, 
daß der G 
dürfen, wie der 


Aufforbernn N Marſchall Gerard ihm ſolches in den erften 


u vorgefchlagen habe; was die Forts Lillo und 


Liefkenshoek betreffe, fo befanden ſich dieſelben nicht mehr un: 


5 


ndifche Offiziere beim abgebrannten Arſenal 


dem Pla» Kommandanten gemeldet, daß meh⸗ 


ie Franzo⸗ 


die Durchreiſe des Koͤnigs Otto von Griechenland durch 
Stadt an. Er nimmt den Weg über Florenz und Rom nach 


ren Orten einquartirte franz. Wag dier in 
dieſe 


ter ſeinen Befehlen, und er koͤnne deshalb nicht uber fie ver⸗ 
fügen. In der That befinden ſich dieſe Forts ſeit zwei bis drei 
Mongten unter den Befehlen des Oberſt⸗Lieutenants Backe. 
— Als Grund der Capitulation giebt man an, daß dem Ge⸗ 
neral Chaſſee in der vergangenen Nacht fein letztes Vorraths⸗ 
Magazin abgebrannt iſt, und daß ihm nur noch fuͤr zwei oder 
drei Tage Lebensmittel blieben. — Trotz der eingeleiteten 
Unterhandlungen, fahren die Hollaͤnder und Franzoſen fort, 
ihre Stucke aüszubeſſern und ihre Arbeiten fortzuſetzen. *) 
6 Uhr Abends. Der General Caſtellane wird heute Abend 
um 9 Uhr von den Thoren der Citadelle Beſitz nehmen. Der 
General Chaſſee wird morgen fruͤh um 8 Uhr mit der Garniſon 
die Citadelle verlaſſen, um ſich in den Ruͤcken der Franzoͤſiſchen 
Armee zu begeben, bis die Forts Lillo und Liefkenshoek uͤber⸗ 
geben ſeyn werden.“ - Et 
Osmaniſches Reich. 1 
Die Gazette von Lucca erzählt: „In Janina, kam 
der Emir Alai in das Haus eines der erſten dortigen griechi⸗ 
[ch n Einwohner, Anaſtaſio Gorgoli, und wollte deſſen zwei 
junge Toͤchter entführen; dem Vater war es indeſſen gelungen, 
fie in den Pallaft des Sittiche ſic ut en in Sicherheit zu 
ringen; allein der Emir begab ſich mit feinen, Leuten dahin 
und entriß die Mädchen. gewa tthaͤtig aus den Haͤnden des Erz⸗ 
biſchofs. Diele Frevelthat erregte efirgungin anz Janina. 
In wenigen Augenblicken waren alle Laͤden und die Hausthuͤ⸗ 
ren geſchloſſen. Etwa 60 der entſchloſſenſten Bürger verlang⸗ 
ten vom tuͤrk ſchen Statthalter Gerechtigkeit wegen einer 5 
unerhoͤrten Gewaltthat, allein ſtatt deſſen wurden ſie von ſei⸗ 
nen Truppen arretirt, mit Ruthen gepeitſcht und als Uebel⸗ 
thaͤter na Hauſe geſchickt. Die friedlichen Einwohner von 
Janina ſind hieruͤber aufs hoͤchſte erbittert.“ 
| Italien. 
Ancona, 14. Dezember. Briefe aus Bologna kuͤndigen 
dieſe 
Neapel. Aus Morea erfährt man, daß die nu an mehre⸗ 
ia vereinigt: Es ſcheint, d a leichnach 
mania vereinigtſiſt. eint, da ruppen gleich na 
Ankunft der Bayern das . en ſollen, wie man 
agt, werden ſie hierher kommen. Man ſchreibt aus Rom, daß 
er Hof eine neue Anleihe von andern drei Millionen machen 
will. Inzwiſchen, heißt es, bereitet man eine Auflage von 
10, 8 oder wenigſtens 5 Prozent auf die Einkuͤnfte der geiſt⸗ 
lichen Güter, und auf die Penfionen vor. Auch eine Reduk⸗ 
tion der Beſoldungen ſoll im Auftrage ſeyn. Der heilige Ba: 
ter ga rt ein Jübi aum. — Man erwartet in Kurzem die 
Ankunft der Familie des Generals Eubieres aus Paris; es ſt 
chon eine Wohnung für fie im Pallaſt Beauharnais bereitet. 
ie Stadt iſt völlig ruhig. Man erwartet mit Spannung den 
Ausgang des Prozeſſes gegen die politiſchen Verhafteten. 
Trieſt, vom 18. Dezember. So eben, 4 Uhr Nachmit⸗ 


tags, ruͤckt die erſte Kolonne des Baieriſchen, nach Griechen⸗ 


eneral Chaſſee verlangt, die Ctadelle räumen zu 


land be immten Truppen⸗Korps in unſere Stadt ein, begleitet 
von Tauſenden hieſiger Einwohner, die nebſt dem ganzen Ge⸗ 
neralſtaͤbe entgegengezogen waren. Die hieſige Boͤrſen⸗De⸗ 
putation hatte auf der letzten Station Seſſanna ein Gabel⸗ 
) Es würde uns zu weit führen, auf alle Widerſpruͤche in den 
Berichten der Belgiſchen Blätter hinzuweiſen; wir begnügen 
uns mit einfacher Hinſtellung derſelben, und uͤberlaſſen es dem 
aufmerkſamen Leſer, ſich ſelbſt ſein Urtheil zu bilden. 


fruͤhſtück für die ganze Kolonne veranſtaltet, und die hieſigen 
Griechiſchen Kaufleute ſchoſſen 4000 Fl. Courant daten 
um ſie unter die Soldaten zu vertheilen. Das Ausſehen der 
Truppen iſt ber gar und man ſollte glauben, daß ſie erſt 
abe aus ihrer Garniſon ausgeruͤckt waren. Uebermorgen 
indet die Einfchiffung dieſer Kolonne ſtatt. 


Norwegen. 

Aus Chriftiania wird gemeldet: Die Brigg Wilhelm 
Tell von Fahrſund, Toͤnneſſen, welche nach Haufe gekommen 
ift, erhielt, als fie Porto am 18ten v. M. verließ, von den 

igueliten mehr als 80 Flintenkugeln in den Rumpf, und 
der Capitaͤn eine durch den Arm. 


f Deutſchland. ; 
Kaſſel, vom 28. Dezember. Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Kurfuͤrſt hat, bevor er von Frankfurt a. M. wieder nach Ba⸗ 
den zuruͤckkehrte, feinen letzten Willen verſchloſſen hierher ge⸗ 
ſendet und befohlen, daß dieſes ſein Teſtament bei dem za en 
Obergerichte hinterlegt und von demſelben bei feinem Ableben 
eröffnet und verkuͤndet werde. 
München, vom 22. Dez. In den letzten Tagen ſind noch 
mehrere, zum Hofperſonal Sr. Majeftät des Königs Otto 
und zum Dienſt, der Negentfchaft gehörige Individuen von 
München abgereiſt. Der Reſt der griechiſchen Truppen foll 
erſt im Monat Januar abmarſchiren. Fuͤr die bayeriſchen, 
auf dem Zug nach Griechenland begriffenen Truppen hat der 
Gouverneur von Trieſt auf Befehl Feines Monarchen die Ber: 
pflegung angeordnet. Sie erhalten täglich der Mann 1% 
Bouteille Wein, 1 / Pfund Fleiſch ꝛc. auch werden ihnen 
wei der fehönften Kaſernen eingeraͤumt, und die Transport⸗ 
ſchiffe ebenfalls mit Lebensm tteln reichlich verſehen. 


Deſſau, vom 22. Dezember. Se. Maj. der le von 
Oeſterreich hat Sr. hochfuͤrſtl. Durchlaucht unſerm Herzoge 
das Großkreuz des St. Stephans⸗ Ordens verliehen. Der 
ier eingetroffene k. k. Geſchaͤftstraͤger am hieſigen Hofe, 
rr Legationsrath Ritter von Berks aus Leipzig, hatte heute 
die Ehre, die Inſignien dieſes Ordens, nebſt einem in den 
huldreichſten Ausdruͤcken abgefaßten 2 55 Schreiben, bei 
verſammeltem Hofſtaate, Sr. hochfuͤrſtl. Durchlaucht feierlich 
u übergeben, und ſodann zur herzogl; Tafel gegogen zu wer⸗ 
en. — Auch haben Se. k. k. Majeſtaͤt den herzogl. wirklichen 
Geheimen Rath und Regierungspraͤſidenten Baſedow mit dem 
Ritterkfeuze des Leopoldordens zu begnadigen geruht. 


f Miszellen. e a 

* Ein Privatſchreiben aus Berlin enthält bei Gelegenheit 
einer Charakteriſtik der Mitglieder der Hofbuͤhne folgende nicht 
unintereſſante Notiz: Dem. Stephan oder Stephani, aus 
Schleſien, wenn ich nicht irre, aus Breslau, g buͤrtig, kam 
vor 2 Jahren in den Chor, genoß den Unterricht Elsner's und 
Spontini's, und iſt n ulich — Mae als Namuna 
in Nurmahal aufgetreten. Sie hat förmlich kurore de 
— war aus dem Opernreferate über dieſe Auffüh- 
g in der \ 
wahr feyn kann, da ein Berliner Korrefpondent in der neuer 
ſten hier eingegangenen Leipziger Zeitung Herrn Rellſtab 
grabezu beſchuldigt, mit Berichtung der vollen Wahrheit ſehr 
zuruͤckhalten 7 zu ſeyn. Ich habe nicht bald Jemand 
von der Natur ſo 29 5 geſehen; ſie beſitzt viel huͤbſche 
Figur und huͤbſches Sefich „eine unvergleichliche Stimme — 


6 


off. Berl. Ztg. nicht hervorgeht, dennoch aber geg 


\ 


fo Ala Milder, viel Gelaͤufigkeit mit Kraft, und ſchon eine 
recht gute Schule. Sie hat in kurzer Zeit Unglaubliches ge⸗ 
leiſtet und wird kuͤnftig einen bedeutenden Rang einnehmen. 
Spontini laßt fie alle erſten Partieen in feinen Opern einſtu⸗ 
diren, und man beneidet ſie natuͤrlich ſchon jetzt. 


Das preußiſche Schiff Luiſe tritt naͤchſtens wieder feine 
Fahrt nach China an. Diesmal wird es vorzüglich ſchleſiſche 
Leinen, farbige Hemden und plattirte Waaren, ſo wie auch 
andere deutſche Manufaktur⸗Erzeugniſſe laden. 


Muͤnchen. Der Intendanzrath, der dem Theater 
beigegeben worden (Hr. Saphir,) hat, fo viel wir wiſſen, bis 
jetzt noch nichts zu rathen bekommen, und dennoch wuuͤrde 
feine Mitwirkung gewiß in mancher Beziehung nuͤtzlich ſeyn. 

Am 9. Dez. aß ein junger Mann in München in Folge ei⸗ 
ner Wette 200 Auſtern, nach deren Genuß er ſich nicht mehr 
aufrecht erhalten konnte. Um die Verdauung zu beſchleuni⸗ 
gen, trank er ein tuͤchtiges Glas Branntwein, verſchied aber 

emnach nach einigen Stunden. 


Frankfurt a. M., vom 20. Dez. Unſer Kapellmeiſter 
G 155 hat für fein am erften Weihnachten zu al 
Konzert die Muſik aus Robert dem Teufel beſtimmt, woran 
die frommen Gemuͤther unſerer Stadt ein großer Aerger⸗ 
niß nehmen. 75 


Leipzig, vom 20. Dezember. Mit dem Schluſſe dieſes 
Jahres treten ſaͤmmtliche bisherige ſechs Redakteure der Leip⸗ 
iger Litergturzeitung (Blume, Brandes, Heinroth, Krug, 
N litz, Roſenmuͤller) von dieſer Redaktion zuruͤckk 
An ihre Stelle treten die HH. Drobiſch, Freſner, 115 
ſel, Radius, Wachsmuth, Winer. Wer den Lehr⸗ 

hl des verſtorbenen Hofraths und Prof. Beck erhalten wird, 
iſt noch unbekannt; allein die Redaktion des von ihm vor 14 
Jahren begruͤndeten allgemeinen Repertoriums der in- und 
ausländifchen Literatur hat vom J. 1833 an der Hofrath Poͤ⸗ 
litz (Redakteur der „Jahrbuͤcher der Geſchichte und Staats⸗ 
kunſt“) uͤbernommen. 


Die Hamburger Blaͤtter enthalten nachſtehende, 
„von N ende eee Aufforderung: „Der 
heldenmuͤthige Chaſſe und die tapferen Krieger eines treuen 
uns verwan ten Volkes ſtehen jetzt im Kampfe auf Leben und 
Tod gegen feindliche Uebermacht. Wer opferte nicht gern ei⸗ 
nen Theil feiner Weihnachtsfreuden ihren Verwundeten, Witt⸗ 
wen und Waiſen, wenn einige, mit Holland in Verbindung 

ehende, Handlungshaͤuſer zur Ueberſendung ſolcher Gaben 
ich erböten 2 


Zum erften Male ift jetzt dem Weimarſchen Landtage die 
Rechnung der Oberaufjicht uͤber die unmittelbaren Anſtalten 
11 25 enſchaft und Kunſt 9929 750 worden. Mit Goͤthe's 

od ſind die Ruͤckſichten, welche fe her der 9 ent⸗ 
egenftanden, hinwegfallen. Goͤrhe ee die Vorle⸗ 
gung der Rechnung und der Landtag ließ es ſich gefallen. 


Sir W. 5 0 der Koͤnigl. Literatur- Geſellſchaft in Lon⸗ 


don berichtet, da Robinſon durch Bohren artefifcher 
a in der I .. Pompeji nicht allein eine Mineral: 
quelle entdeckt hat, deren, dem Seidſchützer ähnliches Waſſer 


chon ſehr heilſam an Vielen wirkte, fondern auch — was 
ee Ruhr 5 den uralten Hafen von Pompeji, mit 
vulkaniſcher Materie uͤberſchuͤttet, in welchem man ſchon 
= 3 Schiffe, an der Seite liegend, vorgefun⸗ 
n hat. 


— E x 
Jeſſe erzaͤhlt in feiner Naturgefchichte: Ein Herr in mei- 
ner Nachbarſchaft hatteeinen Wagen mit verſchiedenen Koͤrben u. 
Kiſten bepacken laſſen, um fie nach Worthing zu ſenden, wo⸗ 
hin er ſelbſt zu ehen gedachte. Seine Reife verzögerte ſich in⸗ 
deß, und er ließ den aufgepackten Wagen unterdeſſen unter eis 
nen Schuppen in feinem Hofe ſtellen. Waͤhrend dieſer hier 
ſtand, bauten ein Paar Rothkehlchen ihr Neſt in das Stroh, 
welches ſie darauf fanden, und hatten eben ihre Jungen aus⸗ 
ebruͤtet, als der Wagen abfuhr. Eines von den Alken, an⸗ 
Matt durch die Bewegung des Wagens fortgeſcheucht zu wer⸗ 
den, flog mit, und ver ieß ihn nur von Zeit zu Zeit, um von 
der naͤchſten Hecke Futter für die . zu holen, und ſo, ſie 
abwechſelnd pflegend und fütternd, kam es glücklich in Wor⸗ 
thing an. Der Fuhrmann, der die zaͤrtliche Sorge des Vo⸗ 
els beobachtet hatte, nahm ſich beim Abladen in Acht, um 
das Neſt nicht zu zerſtoͤren, und unſer Rothkehlchen kam mit 
feinen: Jungen wohlbehalten nach Waltonheath, von wo fie 
ausgereiſt waren, zuruck. Ich habe nicht erfahren können, ob 
es das Männchen oder das Weibchen war, welches die Reife 
mitmachte; doch wahrſcheinlich war es das Weibchen, denn 
was thut nicht Mutterliebe und Mutterſorge! Der Weg, hin 
und zuruck, betrug nicht weniger als 100 (engl.) Meilen. 


Der General Chaſſee, ſagt ein belgiſches Blatt, ift ein ſehr 
Ange und gefellfi aftlicher aller Mann, benahm ſich 
brigens in mehreren Verhaͤltniſſen ſeines Lebens auf ganz 
onderbare Art. Er heirathete eine reiche En länderin, von 
er er zwei Kinder hatte, die aber ſtarben: er ſchlug dieſe Frau 
fters, und fie ertrug dieſe uͤble Behandlung ihren Kindern zu 
Liebe, ſo {ange dieſe lebten. Nach dem Tode derſelben aber 
daß fe fie auf Scheidung, und Chaſſee, welcher behauptete, 
daß ſeine erſte Verhindung nicht geſetzlich geweſen ſey, ſchritt 
zu einer zweiten * ein zweiter Prozeß folgte, und er 
mußte 1500 Gulden Strafe erlegen. 


f ae ⸗Diſtichon. 
i anuar. 
Pfroͤrtner und Pforte zugleich biſt Zu beim werdenden 
vage: ahre. 
Jeglichen ließeſt Du ein; Viele doch 8 nicht weit. 
f i p. 


Das fuͤnfzigjaͤhrige Jubiläum des hieſigen 
0 O Theafergebäudes. 

- Bereits in Nr. 257 dieſer Zeitung vom 1. Nov. iſt von 
eine Monymus darauf aufmerkſam gemacht worden, 10 
am ao. ee zweiten Weihnachtsfeiertage 50 Jahre verfloſ⸗ 
en 5 feitdem in unſerm jetzigen Theatergebaͤude die erfte 
orſtellung ſtatt findet. Der Ar. Anonynius verſprach zu: 
gl San einer andern Zeit mehr uber die damalige Eröffnung 
r Bühne dn e hat ſich aber bis jetzt nicht weiter ver⸗ 
aer laffen, und der Tag des Jubiläums ift voruͤber. So 
wir 15 denn wohl nicht uͤbel deuten, wenn ein anderer den 
eben er Erzählung aufnimmt und zur Unterhaltung des dem 
eater befreundeten Publikums berichtet, was ihm der Be: 


richterſtattung werth ſcheint. Der Aufſatz, welcher in Nr. 104 
der „Fre kugeln“ demſelben Ereigniſſe gewidmet iſt, macht den 
egenwaͤrtigen, in hiſtoriſcher Beziehung ausfuͤhrlichern, nicht 
belli Meine Quelle iſt die Berliner Litteratur⸗ 
und Theater-Zeitung vom Jahre 1783. Nr. 2 der⸗ 
ſelben enthält einen Auszug aus einem Schreiben aus Bres⸗ 
lau vom 28. Dec. 1782. Um den Zuſammenhang 5 
zu ſtoͤren werde ich auch den Nie dee wiederholen, welche 
15 1755 fund. bien fruͤhern Artikel dieſer Zeitung ſchon ent⸗ 
alten ſind. 
Der Bau des Hauſes wurde den 30. Mai 1782 unter Lei⸗ 
tung des Kriegs⸗ und Oberbauraths Langhans, der den 
Riß dazu entworfen hatte, angefangen und den 24. Dec. been⸗ 
digt. „Das Haus ſelbſt, ſagk der Korreſpondent, iſt abermals 
ein Beweis, daß die Gebäude dieſes Mannes der dabei beziel⸗ 
ten Abſicht voͤllig entſprechen, und er mit den uͤbrigen Eigen⸗ 
ſchaften eines Gebaͤudes auch vorzuͤglich Ordnung, Bequem⸗ 
lichkeit und Schönheit in allen feinen Theilen zu verbinden 
weiß.“ Das neue Theater ſteht auf dem Platze des alten 
Schauſpielhauſes, iſt aber um 12 Fuß 8 Zoll erweitert, wes⸗ 
halb der Grund faſt ganz erneuert werden mußte. Die aͤußere 
agade (an der Zajchenftraße) ziert eine Doriſche Saͤulen⸗ 
ordnung mit Bogenſtellungen und Niſchen. Vier Elise 
Säulen formiren das Prosienium. Zwiſchen dieſen Säulen 
ſtand air der einen Seite ein Standbild der Tragödie, auf der 
andern eins der Komoͤdie, beide von Echtler aus Gips gear⸗ 
beitet und marmorartig geſchliffen. Fuͤr die von zwei Genien 
gehaltene, ebenfalls von Echtler gemachte Cartouche uͤber 
dem Geſims war eine aut ale beſtimmt, welche Rammlern 
zum Verfaſſer haben und alſo lauten ſollte: Sieh hier im 
kleinen alle Sitten der großen Welt. eine! 
8 Geh gebeſſert von dannen, 
ie Konſtruktion des beweglichen Theaters lobt der Kor⸗ 
reſpondent, indem er berichtet, daß man von den bis dahin be⸗ 
kannten 1 ſehr viel abgegangen ſei und alle me⸗ 
1 Vortheile benutzt habe, wozu er Belege giebt. Eine 
orrichtung, welche ſeitdem unbrauchbar geworden zu fein 
ſcheint, verdient 5 Es konnte naͤmlich bei Vor⸗ 
ſtellung eines Gartens oder öffentlichen Platzes eine Fontaine 
roducirt werden, welche 13 bis 14 Fuß hoch aus verſchiedenen 
ufſaͤtzen ſprang. 5 ? 
lle Dekorationen waren ganz neu, theils von Kimpfel, 
theils von Je vign y, Den n eg hatte 5 nn 
oſenberg in Berlin gemalt nach einem Entwurfe von 
Rode in Berlin. Ein anderer Korreſpondent giebt folgende 
AN von demſelben: „Neben dem Eingange ihres 


‘ Zempeis erſcheint die Schauſpielkunſt in den Wolken, mit dem 


Dolche und dem Jokusſtabe, den Zeichen des Trauer: und Luſt⸗ 
[gie in der einen Hand. Ihr 2% Seite fiebt man einen 

enius, welcher die fragilche und komiſche Maske Hält. Die 
Göttin zeigt der Stadt Breslau die berühmteſten Dichter in 
dem Vorhofe ihres Tempels. Unter ihr ſteht der Altar, welcher 
mit ihren Attributen geſchmuͤckt und noch ohne Opfer iſt. 
Breslau bringt in einer Schale Früchte, die Genien um fie 
0 biegen Lorbeer⸗ und Blumenkraͤnze. Ganz vorn befinden 
ich die Bildſaͤulen der Griechiſchen Dramatiker Sophocles und 
Menander. Bei dem Erſtern ſieht man die Mufe der Muſik 
nebſt Aue Genien, wovon der Eine Zeichen der Malerei, und 
der Andere Werkzeuge der Mechanik und Baukunſt traͤgt. 
Hinter der Bildfäule des Letztern befindet ſich die Tanzkunſt 
und vor ihr ein Genius der Komoͤdie, dieſer ſchreibt und hinter 


\ 


ihm lauſcht ein kleiner Satyr. Auf den beiden Seiten vor dem 
Tempel ſtehen in den Niſchen zwiſchen den Saͤulen die beruͤhm⸗ 
teſten Dichter der (damaligen neuern Zeit: zur Seite des So⸗ 
ns — 9 inter ihm Corneille; zur Seite des 
tenauders — Leſſing und hinter ihm Molieère.“ 
Zur Seite des Parterre waren damals auf jeder Seite drei, 
wei Fuß uͤber das Parterre erhabene Logen, welche den erſten 
ang ausmachten. Was fruͤher die Gallerie hieß, wurde in 
dem neuen Hauſe der dritte Rang, Logen genannt. Die Cari⸗ 
atiden, welche die gewoͤlbefoͤrmige Bedachung der Hauptrang⸗ 
logen tragen, ſind von Echtler. Die Decke des Hauſes hatke 
Vertiefungen in Roſetten auf antike Art. Der Kronleuchter 
in der Mitte wurde damals nur heruntergelaſſen, fo lange der 
Vorhang nicht aufgezogen war. Die Treppen zu den Haupt: 
Ranglogen waren maſſiv. 
Folgendes find einige Angaben uͤber den innern Raum des 
Fun die meift wohl noch gelten koͤnnen, da fo viel mir be⸗ 
annt, nur die Logen erweiterk worden ſind. 


Breite des Ovals, welches die Größe des Parterre Fuß Zoll 
und den Kreis beſtimmt, den die Logen formiren, 30 
9 


Laͤnge deſſelben, incl. des Orcheſters, 6 
Breite des Ovals, welches den Kreis der oberſten 

Logen beſtimmt, 6 
Länge deſſelben f 52 6 
Breite des Proſceniums 28 
28 e deſſelben 5 20 

zeite der Schaubühne an der Hinterwand 18 
Tiefe der ganzen Schaubühne 45 

öhe der en Couliſſen 75 19 
Höhe der hinterſten Couliſſen 16 

laͤcheninhalt des Parterre vom Orcheſter 

his an die Seiten- und Hinterlogen 1311 Quadr. Fuß 
Flaͤcheninhalt der unterſten Logen (deren 

Raum jetzt zum Parterre zu rechnen iſt) 200 = = 
Flacheninha.t der zweiten oder der Haupt: 57 " 

= 2 


logen 
Flächenmnhalt der dritten Logen oder der 
Gallerie 5 580 
(Zu zwei Perſonen hintereinander gerechnet) 
„ Zuſammmen 2088 Quadr, Fuß 
Demnach faßt das Gebaͤude im Parterre zum Stehen fuͤr die 
Perſon 3 Quadr. Fuß gerechnet 176 Perſonen 
im erſten Olen Sperrſitze) und zweiten Parterre 
um Sitzen 
dee Stehplaͤtzen daneben 100 
in den unterſten Logen (jetzt zum Parterre 
gehörig) 36 


2 


in den zweiten oder Kauptlogen 104 
in der Gallerie, zwei Perſonen hintereinander 
gerechnet 418 


Zuſammen 6 — 700 Perſonen. 
Am 26. Dec. wurde die neue Schaubühne eroͤffnet. Der 
Anſchlagzettel des Tages lautete: „Den 26. Dec. 1782 wird 
die u. ſ. w. Waͤſerſche Schauſpielergeſellſchaft das neuerbaute 
Schauſvielhaus eröffnen, wo Madame Waͤſer zu Bezeigung 
ihrer innigen Empfindung und Dankbarkeit für die guͤtige und 
ee nen und Beiträge des Baues eine 

an 


krede halten wird. Alsdann folgt zum erſtenmal: Oda: 
oder die Frau von zwei Männern, Trauerſpiel in 5 Akten 


u. ſ. w. 


— = 


Die Rede, welche den damaligen Kammer⸗Referendarius 
Berger (nachmaligen und jetzt verſtorbenen Kriegs⸗ und 
Steuerrath in Schweidnitz) zum Verfaſſer hatte, lautete fol: 
gendermaaßen: 5 N : 

„So bebte nie, wenn ich, Ihr, ohne Nennung 
mir theuren Goͤnner! zu dem frohen Gruß 
des Wiederſehns, nach einer kurzen Trennung, 
jeher trat, mein ſanft ſichrer Fuß; 
So ſtarben nie die Worte mir im Munde 
um das Gefuͤhl, das hier (aufs Herz zeigend) fuͤr Euch 
ich regt, 


2 1 
Euch zu verſichern, als in dieſer Stunde, 
von Ruͤhrung allzufehr bewegt! — — 

Statt jenes Hauſes, das den Einſturz draͤute 
und war's nicht dies, doch Euren Wuͤnſchen nie 
entſprechen konnte, prangt ein Neues heute, 
ein Haus mit Eurem Wunſch in Harmonie! 

Ich ſollte Euch damit . haben;, 

doch, nie vermochte meine Schwachheit dies; 

wenn nicht, wie es gethan, in milden Gaben 

ſich Euer Herz großmuͤthig mir bewies. 

Und wenn dann nicht ein Mann von ſolcher Wuͤrde, 
von ſolchem Kopf und Herzen kam 1 

wie Er es war, der dieſes Baues Buͤrde, 

auf freundſchaftliche Schultern nahm! 

Da ſteht er, — ſchoͤn erdacht, ſchoͤn ausgefuͤhret 
ha! feines Schoͤpfers achtes Kind! 90 sgeführet, 
der Kenner fieht den Tempel, wird geruhret, 
und der Bewundrung Zaͤhre rinnt! — 

Wenn ich ihm dank', wer auch die kleinſte Gab 
mit gutem Herzen mitleidsvoll 25 gab, f 5 
wem ich an Sorgfalt was au danken habe, 

Dem fließt hier meine Dan 10 60 Ba 

Nahmlos Geſchaͤtzte! fehet mich Euch Allen 

und die mit mir ſich Eurer Guͤte freun, 

die Waiſen hier, an Eure Herzen fallen, 

und treuen Flammendank Euch weihn. 

(Tochter und Sohn.) 

Ja, ſeht auch uns an Eure Serien fallen, 
zur Dankbarkeit Euch unſre Herzen weihn. 


Die Ehrfurcht machts, daß Dich mein Mund nicht 
nennt 


j ‘ a i 
Du, Streiter Friedrichs, Vater dieſer Stadt; 
und Dich, den Schlee als Vater kennet, 
dem Mancher all' fein Gluͤck zu danken hat. 
Doch, wie bis heute Eure großen Namen — 
mein Herz hat tief und treu verehrt, 
und nie mir aus der Seele kamen; 
ſo bleiben Sie ſtets heilig mir und werth. 

Euch, deren Namen ich nicht ſollte wiſſen, 
die Ihr, ſtatt lauten Danks, nur wollt das Gluck: 
im Stillen Waiſen e ee 1 
auch Euch dankt unſer Thraͤnenblick. 
Kann ich in Zukunft ſorgenfreier leben, 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


| Beilage zu Nr. 1. der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 1. Januar 1833. 


di 
will ich als deſſen Schöpfer Euch erheben, 
und Lohn von Gott Euch Allen heiß erflehn. 
(Tochter und Sohn.) 
Tuch werden wir durch unſer ganzes Leben 
Euch ſchützen und Euch Lohn von Gott erflehn. 

Auch thaͤrig Euch für Eure Huld zu danken 
oll ſtets mein erſt Beſtreben ſeynz l 

je — kann ich's nur! — von meiner Pflicht zu wanken, 
all meine Kraͤfte ihr zu weihn. 

l (an die Schauſpieler) 
Und, daß ichs kann, Ihr, meine Kunſtgenoſſen! 
Echt fiierlichft beſchwoͤr ich Euch! geht nie 
an Eure Pflicht unmuthig und verdroſſen; 
beeifert Euch, des Beifalls, den Ihr hie 
zum Theil ſchon erndtetet, ganz werth zu werden. 
Se baut 8 u a Fr 
f iſt mir ſo wuͤnſchenswerth auf Erden, 
als dieſer Gönner gut ger Bi ; 
2 ans Publikum 

Erfüllt den Wunſch, wornach ich ſtrebe; 
er iſt mein größter Stolz, mein Ruhm! — 
ich ſchmeichle mirs — (an die Schauſpieler) Ruft, 

Vestau⸗ Freunde, denn: es lebe 
Bres 11 8 wohlthaͤt'ges Publikum! 

Man glaubte anfänglich, die Bühne mit einem Vorſpiele 
eröffnet zu ſehen, welches ein hieſiger Theaterfreund (Wer, 
deutet der Korrefpondet nicht an) zur Einweihung des neuen 

aufs gedichtet hatte. Warum dieß unterblieben, will der 

riefſteller nicht haben er ahren koͤnnen. Das Trauerſpiel 
Oda geſiel ihm nicht; „ein Urtheil aber,“ ſagt er, vm ich 
Sende melee en Bekenntniſſes noch nicht, well die 
Gründe meines Mißfallens noch unentwickelt ind.” Die 
Aufführung findet er im Ganzen genommen nicht ſchlecht. 
„galt jedermann, und felbft die Damen, klagten in den 
erſten beiden Akten über Langenweile, in der Folge aber ſchie⸗ 
nen ſie waͤrmer, und zuletzt — wie das denn das Trauer⸗ 
piel fo mit ſich bringt — ſogar gerührt zu werden und 

m lend ein wenig guͤnſtiger zu urtheilen.“ Unter den 

187 en werden namentlich erwähnt: die Damen Waͤ⸗ 
ſer 5 Kaffka, und die Herren Kaffka, Krampe, 
Strs Leu und Schmelz nebft einem kleinen Better. Ven 
nate: daten (wie ſich der Brieffteller ausdrückt) hatte Mad. 
Bi Jamals erhalten die eben genannte Mad. Kaffka, 

15 Nöggel Hrn. und Mad. Stöffler und Hrn. und 
15 eln 
ir, „damit ſchlt 
1 97 
— Täle 


5 ng. 
e Vaterloſen hier u Ran: 


der Brief, noch einige Sängerinnen 
£ N. . 


3 r 8 * * 3 € i 9 0. 
Unſer theures Kind Anna ift zu Gott gegangen! — Sie 
Gab beute Morgen 6% Uhr nach ſchweren Nanpfe am 


yla fieber. 
Breslau, den 31. Dezember 1832. 
5 Der Maler C. Herrmann nebſt Frau. 


eweſene Dem. Ritter. Auch bekommen 


Charade. 
Ain die 8e ſer. 
2 Sylben. 


Die Erſte iſt ein Götterfind, : 
Und kommt und flieht fo wie der Wind, 
Noch nn ſich fo recht ＋ . - 
War's da und ſchwand auch fo a 
Die zweite ruht in unſ'rer Bruſt. 
Und haſchet nach des Erſten Luſt; 
Doch oͤfters hat ſie uns getruͤgt, 
Da Hoffnung ſelbſt uns oft belügt. 
Doch nehmt vom raͤthſelhaften Mann 
Ihr Lieben heut das a an. 

FREIEN: r. 


: Theater ⸗ Nachricht. 
Dienſtag den 1. Januar 1833. Prolog. geſprochen von 
Madame Wiedermann. Hierauf zum erſtenmale: Ein 
Stündchen Inkognito. Luſtſpiel in 2 Akten von Dr. 
Töpfer. Dann zum erſtenmale: Die Flitterwochen. 
Luflipiel in 2 Akten. Zum Beſchluß zum erſtenmale: 
Rinaldo d' Aſt i. Komiſche Pantomime in 1 Akt vom 
Herrn Balletmeiſter Occſoni. 

Daß der Herr Ober⸗Organiſt Heſſe, Herr Gymnaſial⸗ 
Lehrer R Herr roptant- Amts Sontrolleur Walts⸗ 
def Hr. Leihamts⸗Aſſeſſer Schmidt, Herr Seifenſieder⸗ 

elteſter C. G. Zimmer, Hr. Kaufmann F. A. Held, 
err Theater⸗Ober⸗Inſpektor Pilz, Hr. Paſtor Hagen, 
r. Reg.⸗Rath Profeſſor Dr. Remer, Hr. Kaufmann Ka⸗ 
both, Hr. Lotterie⸗Einnehmer Leubuſcher, verwittwete 
Hr. Land⸗Gerichts⸗Rath Scholz, Hr. 
err Dr. und Profeſſor 

Hr. Curatus iin. A. 0 25 


ner, 
dau, 
Hr. A 


Armen⸗Caſſe mit einem Geſchenk gi ae er: 
ierdurch an⸗ 


D 
Im rufe Nr. 54 Aupere Neüſcheſtraße iſt Term. Oftern 
die erſte Etage, beſtehend — Selen ncht Alte e 


ohne Küche) an einen ftillen 1 vergeben. Nähere 


Auskunft daruber giebt der Wirth daſel 
Todes: Anzeige 
„Unſern theilnehmenden gen zeigen wir mit tiefbe⸗ 
trübtem Herzen an, daß Gott unſern vielgeliebten Sohn 
Emil, durch den Tod, am 23ften 1685 ſich genommen hat. 
Striegau, den 26. December 1 
Teichgreeber, Rektor, 
nebſt Frau. 


— 10 — 
Todes ⸗ Anzeige. FEB nung und mit Kelten Erläuterungen und Ergaͤn⸗ 
Das heute Mittag um 12 Uhr 80 ſanfte Dahinſchei⸗ zungen. Von J. E. Weikart. No. III. 12% Bogen, 
den, an Bruſtkrankheit, unſers aͤlteſten Sohnes und Bruders, gr. 8, geheftet 15 Sgr. 8 
Julius Eduard, in einem Alter von 24. Jahren und Früher erſchſenen; 3 
10 Monaten, zeigen wir, um ſtille Theilnahme bittend, unſenn S Nie No. I. 15 ſaͤmmtliche Landes⸗Juſtiz⸗ 
theuern Verwandten und Freunden ergehenſt an. Collegia, geh. 15 Sgr. No. II. für die Stadtgerichte in 
Breslau, den 29. December 1832. den großen Städten, geh. 15 Sgr. No. IV. für die Ju⸗ 
J. G. Gumpert. 5 ſtiz⸗Commiſſarien und Notarien, geh. 10 Sgr. 
C. D. Gumpert, geb. Titze. Vorſtehende vier Sportel⸗-Taken in einem Ban⸗ 
einrich, de, 42% Bogen, gr. 8, cartonirt 1Rthlr. 15 Sgr. 
Marie, als Geſchwiſter (Dies iſt beſtimmt die vollftändigfte, bequemfte und billigſte 
Emilie, £ 5 Ausgabe, welche bis jetzt exiſtirt, und gewiß jedem Juriſten 
Anna, j zu empfehlen.) 


Meinen hochgeehrten Goͤnnern und Freunden, wie auch 
den e und Vormuͤndern 1 — Zoͤglinge > Des Breslauer Kinderfreundes 


r ; wi ittog an die reſp. Is ter⸗ 
Schülerinnen, Gottes Seegen im reichſten Maaße beim Wech⸗ erſte Nummer, wird heute Nachmitt J 
ſel des Jahres wäRfhen” Derfehte A ME das mir, 1 ine — jeden Mittwoch Nachmittag 
meinen Kindern und der Anſtalt in dem verfloffenen Jahre ge“ die folgen augen n b e ben 5 
ſchenkte gütige Wohlwollen und Vertrauen innigft zu danken, die 210 Pr zur = ee ho a er Blätter, 
und um die Fortdauer deffelben ergebenſt zu bitten. Abonnement » Karte vozuzeigen die Güte haben. Der 
Breslau, den 1. Januar 1833. Preis für des Quartal beträgt nur 10 Sgr., wofür es durch 
Friederike Latzel, I S wohllöbl. Poftämter des 
„ON reuß. u beziehen iſt. 5 
N eee een Inhalt der erſten Nummer: Dis Haus in der 
— — — — Vorſtadt. — Herr Wollmer. — General von Morgentbal. — 
Bei Fleiſchmann in Münden iſt ERBEN und bei Herr Frohmann (der Kinderfreund). — Franz im Schular⸗ 
G. P. Aderholz in Breslau (Ring und Kraͤnzelmarkt⸗ reſt. — Neujahrswunſch. — 


Ecke) zu haben: : Die Verlagshandlung 
Sichere Anleitung, ſich von Rheumatismus, Aug. Schulz und Comp. in Breslau, 
Haͤmorrhoiden, Gicht, Colik, Kraͤmpfen, Albrechtsſtraße Nro. 57., drei Karpfen. 


Convulſionen, Flechten und den Kranke Seffentiſche Derdingung wegen Tieganfugr dur 
1 4 che Verdingung wegen Kesanfuhr zur 
heiten des Magens zu befreien. 8. 12 Sgr. Bi dude or Dolsuer 805 8 a i 
In keiner Familie ſollte dieſes nuͤtzliche Hausbuch fehlen. ur Verdingung der Anfuhr von achtruthen geficbs 
> ea ft anche 5 1 0. 9. Nderholz in ken Kies zur Unterhaltung der Chaufize von Breslau nach Oblau, 


i 5 a ö den 8ten Januar k. J. Vormittags um 10 Uhr im 
Breslau (Ring und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: fiebt 2 0 helm: entlicher Licit 
Das wohlger: offene Bildniß auf: a u abet a Be — 5 
N des 100 Schachtruthen aus dem Kieslager auf der Feldmark Kat⸗ 
| Baron Chaſſe, tern, auf bie MWegervärter-Strede Mr. 11, welche am 
General und Commandant ter Citadelle von f e ee 
4 7 P v 
Antwerpen. n 2 Ala on = 
Preis 7 Y Sgr. orf, a e rter⸗Strecke Nr. 12, zwi 
ſo wie auch die: u nig — — e eee 
Anſicht von Antwerpen, ee e Fe Mao 
nebſt der Citadelle und dem flandriſchen Fort. ir Waldchen und 


1 Dis 5 89 0 u 20 nah bie Wärter⸗Strecke Nr. 14, nahe bei 
owohl das Portrait des wackern General 6, als. 5 bel 
1 1 5 von Anbocrpen, 15 bei der. Wang 4 11255 näheren: Bedingungen find Unterzeichnetem zu 
r politiſchen Angelegenheiten von fo ungemeinem Inter⸗ . 2 N 
e ht. — = nr Der 26 Dune 10 
Bei C. Brandenburg in Berlin ift fo eben erſchlenen, Koͤniglicher Wegebau⸗Incpektor. 
und in allen Buchhandlungen zu haben (zunaͤchſt bei G. P. — ! u 
Aderholz in Breslau, Ring: und Kränzelmarkt⸗Ecke: Ganz friſche 15 wohlſchmeckende Neunaugen habe erhal⸗ 
Sportel⸗Taxe für ſämmtliche Untergerichte in ten, und verkaufe ſolche in ganzen und halben Ankern, auch 
den Königl. Preuß: Staaten Kur Ausnahme der Stadt⸗ ausgezählt Schockweiſe zum Dilligften Preiſe. 
gerichte in den großen Städten). In alphabetiſcher Ord⸗ hr. Kliche, Reuſche Straße Nr. 12 


=. fr = 


Bei dem Beginn des neuen Jahres koͤnnen wir nicht unterlaſſen, uns ſowohl unſern Geſchaͤfts-Freunden 
als auch dem hieſigen und auswaͤrtigen Publikum ganz ergebenſt zu empfehlen und dabei den Umfang unſers 
Geſchaͤftskreiſes wiederholentlich bekannt zu machen. 6 

Wir beſorgen prompt und gegen billige Tantieme im In⸗ und Auslande: 
3 va 1445 155 Vata von 20 ken 
2) den Ein- und Verkauf von Apotheken, . x 
3) den Ein: und Verkauf von Giſt⸗ und Kaffeehaͤuſern und ſo wie deren Pachtungen und Verpachtungen; 
allen Arten von Grundſtuͤcken, 
Wir ee ferner gegen 1', Sgr. pro Hundert: 
4) die Zahlung und Erhebung der Zinfen von Pfandbricfen Staats⸗Papieren und Dokumenten jeder Art, für 
Sr wohl * der hochloͤblichen Landſchaft als andern reſp. Behörden und bei Privat: Perfonen. 
gegen wird: 
5) die Ausleihung von Geldern auf Hypotheken und Wechſel auf das prompteſte beſorgt, ohne daß die Herren 
Kapitaliſten ekwas dafür zu entrichten haben; 5 
6) jeder Auftrag wegen Ein⸗ und Verkauf von Staats⸗Papieren, r und Hypotheken, ſowohl auf 
er ende Haͤuſer, wie auch auf auswärtige und laͤndliche Grundſtuͤcke auf das Puͤnktlichſte ausgeführt. 
Wir weiſen: ; 
7) den Herren Apothekern (unentgeldlich) geſuchte Gehuͤlfen; fo wie den letzteren gegen die (bereits Öffentlich) 
bekannt gemachten) gewiß Geht genen Gebühren paſſende Stellen nach; baſſelbe it 4 
8) bei Handlungs: Commis und Haus-Dffizianten jeder Art der Fall. 


Ferner werden: En x 
9) Penſionairen jederzeit die ſolideſten Penſions⸗Anſtalten und den letzteren Penſionaire verſchafft, und 


1 0 5 Miethung⸗ und Vermiethung von Wohnungen, Handlungs⸗Gelegenheiten und dergl. beforgt. 
uch werden: 
11) Lehrlinge für jedes Fach, es habe Namen wie es wolle, auf das Schleunigſte untergebracht, und den Lehr⸗ 
herren werden jene (unentgeltlich) nachgewieſen. Ba 
Außerdem werden: 2 ER 
12 Kommiſſions⸗Geſchaͤfte in jeder Art von Waaren und Gegenſtaͤnden uͤbernommen, und f 
13) Auktionen, fie haben was fie nur immer wollen, zum Gegenſtande, derſelbe mag einem todten oder lebenden 
Inventarig zugerechnet werden koͤnnen, — ſelbſt andguͤter und Haufe er nicht ausgenommen — Serra hier 
er Bet moͤglichſt ſchleunig von uns abgehalten, wozu wir höhern Orts beſonders ver⸗ 
efdet find, = 
14) ran ud as ren in jeder Branche, Ueberſetzungen in alle und aus allen lebenden Sprachen wer⸗ 
en angefertiget. ‚ 5 s 
Endlich empfehlen — 2 : a 5 
15) die zur Bequemlichkeit des Publikums uns übertragene Haupt⸗Agentur der Liegnitzer Ruſtikal⸗Feuer⸗ 
Socictaͤt zur geneigten Beruͤckſichtigung. 

Das ſechsjaͤhrige Beſtehen unſers Inſtituts, fo wie die mannichfachen, uns auch von hohen Perſonen zu Theil 
gewordenen A Dt nerkſunkfiſſe erworbener Zufriedenheit ir hinlaͤnglich dafuͤr, daß wir 1052 C5 
wartung bis jetzt befriedigt haben und werden wir es auch ferner uns 5 Pflicht machen, das begruͤndete Ver⸗ 
trauen in jeder Beziehung noch mehr zu befeſtigen, und allen Anſprüchen, die irgend an uns gemacht werden, 
auf das és latenteſte zu genuͤgen. Breslau, den 1. Januar 1833. ia; | 

Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau der Haupt» und Reſidenz⸗Stadt Breslau, 


im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Zum Beginn des neuen Jahres wuͤnſcht Freunden und Zur Anfertigung der jetzt nöthigen Vormundschaft 
Bekannten don Herzen Gluͤck und empjehlt ſich ergebenſt und anderer Rechnungen, deutsch auch französischer 
zu fernerem guͤtigen Wohlwollen. Aufsätze und Briefe jeder Art, in gefälligem, Korrek- 

a Weigert, ten und fliessenden Styl, so wie zur Revision gefer- 

Wund⸗Arzt Ifter Klaſſe und Geburtshelfer. tigter Rechnungen, wird ein solider und verschwiege- 

— ner Mann nachgewiesem Nikolai-Strasse Nr. 24, J 
Jehle gu n nach Grünei 2 


e. Gewölbe. 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, daß — 
die SHE: . nach Gruͤneiche 0 im beſten Zu⸗ nere 4 
de befind ich Indem ich einem hochzuverehrenden Publikum hiermit er⸗ 
ande befi ür gute Speiſen und * werde ich 5 5 1 5 3019 re, m Ae e e 


et; 
8 1 5 x | 
15 e i Carl Anders Haufen 5 N 740 125 ee e 
ine ſchlagende Nachtigal iſt zu verkaufen: Friedr. Wilh.⸗ Kaufe meinen Bierſchank eröffnen. werde, bitte ich um geneig⸗ 
Straße im Kronprinz, Va Schieder Ke. 8 ten Zufpruch, : } Eichner. 


— it — 
Subſkriptions⸗ Einladung. 


In meinem Verlage iſt ſo eben erſchienen das erſte Heft des 
Schleſiſchen Stadt- und Landboten, 


f ein Volksblatt zur Unterhaltung und Belehrung. ; 5 

Dies Blatt, welches allein zur Erheiterung, Unterhaltung und Belehrung beſtimmt ift, erfcheint alle 14 Tage in 
Quart und bringt jedesmal als reundliche Zugabe einen geſchmackvollen Steindruck, beſtehend entweder in dem Portrait 
eines berühmten Mannes, der Anſicht einer Stadt oder einer huͤbſchen Gegend, auf deren zweck- und zeitgemäße Aus⸗ 
wahl meine größte Aufmerkſamkeit gerichtet ſeyn fol. ; 

Jedes Heft, einen Bogen ſtark, voll des Unt;rhaltendften und Belehrendſten, koſtet nebſt dem Steindruck 2¾ Sgr., 
ein Preis, der es auch dem weniger Bemitte ten möglich machen wird, als Subſkribent mit beizutreten. Die veſpektiden 
Aut e 1 ſich auf ein halbes Jahr oder 18 Nummern, die Zahlung erfolgt bei jedesmaliger Ablieferung 
eines Heftes mit 2½ Sgr. 7 E 

Die 1 Abonnenten erhalten daher in einem halben Jahrgang 13 gute Steindruͤcke, die ſelbſt — ge⸗ 
trennt vom Blatt eine hübfche Sammlung ausmachen werden. Die bildlichen Darſtellungen ſollen alle fo gut gearbeitet 
ſeyn, wie das Bildniß unſeres allgeliebien Königs, welches dem erſten a ierde beigegeben ift. 

Im Verein mit mehreren Schriftſtellern und Freunden ſchönwiſſenſchaftlicher Unterhaltun wird es mir zur an⸗ 
genehmſten Inte der das Beſte und Gediegenſte auszuwaͤhlen und den reſpektiven Abnehmern darzubringen. 

Der Inhalt der eitſchrift, ſo wie das Aeußere derſelben, werden ſich durch ihre zweckmaͤßige Auswahl und gute 
Ausftattung von felbft empfehlen, und liegen auch dieſerhalb Probehefte zur geneigten Anſicht und Unterzeichnung in der 

Buchhandlung des Herrn G P. Aderholz in Breslau d 
g 5 (Ring. und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) 5 
aus. Subſcribenten⸗Sammler erhalten auf ſechs Exemplare das ſiebente frei. Auswaͤrtige koͤnnen durch jede nahe 
gelegene Buchhandlung oder die reſpekt. Poſtaͤmter Exemplare empfangen. 


Expedition des Schleſiſchen Stadt- und Landboten. 
W. Steinmetz, Ring Nr. 51. 


N ch kauf. 
Beim Antiquar Horrwitz, Ring⸗ und Hberſpaßen⸗ Ede Werke d = 5 ll ma ch t 
Luthers, Dr. Martin, Briefe, aus noch unbenutzten Hand⸗ Wunder der Natur 
ſchriften geſammelt von de Wette. 5 Bde. gr. 8. Berlin 1828. Hten Jahrganges, erfied Stück, enthaltend: Ulber den 
lr. 8 Diamant und fin Auffinden, nebſt Abbildung. — Rache 
Pentateuchum. 8 maj. Lips. 1828. L. 4 Thlr. fur 2¼ Thlr. eines Hundes gegen einen Hahn. — Belehrung über die 
Klypfel, 6 op. Ziegler, 2 voll. Vien. 1821. Marien: Käfır. — Die ſtaͤrkſten Erdbeben in Deutſchland. 
d. | . A ke Thlr. — Neue Bildergalle⸗ — Neu entdeckte große Alge. — Die neueſten Erfabrungen 
rie für er Söhne und Töchter ꝛc., 12 Bde. mit 1800 ill. Ab⸗ über das Leuchten des Meerwaſſers. — U. ber das Nickkge⸗ 
bild. der ſchoͤnſten Pflanzen, Thiere ꝛc. L. 50 Thlr. eleg. geb. deihen organiſcher Weſen in hoben Gegenden. — Ueber das 
f. 14 Thlr. — Adelungs Woͤrterbuch der deutſchen Sprache. L ben der Erde. — Kaum ſichtbare Ammonshörner. — Dar 
: ze ae en: . — L. 10 or 15 dr 5 85 Das größte Rz auf 8 Der 1 als Kinder⸗ 
0 jond=Pericon v. 1830—32 mit Supplementh. g. neu. waͤrt r. — Neu enididte Thiere. — Wir) au 
f. 16 ½ Thlr. — Fahrenkruͤgers wal e 3 Sgr. bei e 


6 Thlr. 
a — Werke Friedri Großen. 15 Thle. 755 raf Barth und Comp. Bar und Comp, 
ur 3%, Thlr. — Geſchichte Schleſtens von Menzel. 3 Thie in „Anzeige. 
em Bande m. Kpfen. L. 8 Thlr. für 3 / Thlr. — Deſſen Große und kleine Steinkohlen find zu den billigſten Prei⸗ 

ner Chronik nebſt Belagerungsgeſchichte. 2 Bde. eleg. fen zu verkaufen: Urſulinerſtraße Nr. 12, bel J. G. Neu 
ge. 2 11 ea ig mh ch — 1128 neral, 3 mann. a 

i auf der pyrenaiſchen Halbinſel unter Napoleon. 5 

Bpr. 1828. 4 Bde. ele ek 5 te für 3% Thlr. Sit Zm gold. 1 ä a. Neu- 
tee, Vorleſungen über Aſtronomie. 2 Thle. gr. 8. Wien Steadom. — Im gold. Schwert! — ante Hirſchberg a. 
1880. L. 3½ Thlr. für 2 Thlr. — Kieſewetters Anfangs⸗ Berlin. — Hr. Förſter Scheloeke a. Ober⸗Stepbansdorf. — Im 
gründe der reinen Mathematik. 4 Thle. Ate Aufl. 1819. nen, Rantenkranz: pr. Major v. Gifenihmidt, Dr. Oleram' m. 

9.5 ½ Thlr. für 3% Thlr. — Netto, Ur., Handbuch Teuer u. Pe. Kaufm. Schleſinzer, ale 3 a. Br eg. — Im wei. 
der geſammten Vermeſſungskunde c. mit Kpfrn. 28 de. 1823. 37. Adler: Hr. Kreis: Sekretaie v. Plürfew a. Mybnit. — 
eleg.geb. L. 5 Thlr. für 3 „ Thlr. — Buchanan, prakt. Bei⸗ 8 Reich a. Dautſch⸗ d agel. — Or. Eieutn. v. Biſtrom, 
träge zur Mühlen und Maſchinenbaukunſt, aus dem Engl. Bie Kanten 9e eic enade l. gr. Jemen en Ster! 
überſeht und mit Zufüßen verfehen ven J bi 26 Kpfrn e Kaufleute: Or. Lichtenftädt u. Hr. Kemoner a. Kempen, 

05 Aal m h at- Logis: o, 12. Hr. Zuſtiz⸗ 

Berlin 1825. L. 3% Thlr. fuͤr 2 / Thlr. * er: rath ae 2 a * Ai 


